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5. Abschließende Reflexion 
Es ist schon erstaunlich, was für eine Entwicklung die E-Gitarre seit 
ihrer Geburt in den 20er Jahren durchgemacht hat. Wer hätte 
damals schon ahnen können, welche Konsequenzen die 
Elektrifizierung der Gitarre einmal haben würde. Sorgte die größere 
Lautstärke in den 40er Jahren für eine Gleichberechtigung des 
Instruments, so deutete sich schon Ende der 50er Jahre an, daß die E-
Gitarre zu dem wichtigsten Identifikationsinstrument einer ganzen 
Generation von (Pop-)Musik-begeisterten Jugendlichen werden 
würde. Die veränderten gesellschaftlichen Verhältnisse beeinflußten 
in den 60er Jahren auch die Rockmusik, die zunehmend aggressiver 
und somit auch lauter wurde. Jimi Hendrix war schließlich der Musiker, 
an dem diese rebellische Stimmung am deutlichsten hervortrat. Man 
kann zwar nur spekulieren, was es für die Entwicklung der E-Gitarre 
bedeutet hätte, wäre Hendrix nicht geboren worden, aber 
wahrscheinlich hätte jemand anderes seine Rolle übernommen, denn 
die Zeit war einfach reif für etwas Neues. 
Vor seiner Zeit wurde die E-Gitarre prinzipiell wie eine normale Gitarre 
gespielt, die allerdings den Vorteil hatte, lauter zu sein. Hendrix 
machte die elektrisch verstärkte Gitarre überhaupt erst zur E-Gitarre 
im heutigen Sinn, er hat die E-Gitarre zum zweiten Mal elektrifiziert. 
Überstiegen seine Spieltechniken ( um Mißverständnissen 
vorzubeugen, die Rede ist von Spieltechniken, nicht von seinen 
Showelementen) teilweise den musikalischen Horizont seiner Kollegen, 
so sind sie zu einem großen Teil in das Standardrepertoire der 
heutigen E-Gitarristen eingegangen. Wie sich in der Analyse von Van 
Halen und Steve Vai deutlich zeigt, sind Techniken wie Bending, 
Vibratoarm, Hammer-on/Pull-off, Feedbacks und viele mehr aus dem 
heutigen Spiel nicht mehr wegzudenken. Viele dieser Techniken sind 
verfeinert worden und klingen nicht mehr so rauh wie früher (vgl. 
”Little Wing” und ”Sister”), trotzdem lassen sie sich definitiv auf 
Hendrix zurückführen. Sein enormer Einfluß auf die Spieltechnik der E-
Gitarre ist also bis heute ungebrochen. 
Ähnliches gilt in etwas geringerem Maße auch für die in der 
Rockmusik übliche Harmonik. Obwohl Hendrix keine Noten lesen 
konnte, dachte er bei weitem nicht in so begrenzten Strukturen wie 
viele seiner musikalischen Zeitgenossen. Auf seine musikalischen 
Vorlieben befragt, gibt er unter anderen Komponisten wie Bach, 
Händel, Charles Ives und Karlheinz Stockhausen an.62 
Bei den Jazzmusikern findet ja schon seit vielen Jahren eine intensive 
Auseinandersetzung mit musiktheoretischen Aspekten statt, die 
gefördert wird durch Jazzabteilungen an Musikhochschulen oder das 



Angebot an Jazzworkshops. Die Rockmusiker haben sich lange Zeit 
dieser Auseinandersetzung verweigert. Der Hauptgrund hierfür liegt 
wahrscheinlich in dem Problem, daß Rockmusik immer ein Stück weit 
mit Rebellion zu tun hat, und genau diese Rebellion will die Jugend 
selbst erfahren und nicht von ihren Eltern darin unterrichtet werden. 
Hendrix’ Spieltechniken konnte man relativ leicht kopieren, sogar 
einige seiner Riffs und Akkorde. Aber die nötige Auseinandersetzung 
mit den musikalischen Inhalten fehlt den meisten Gitarristen (vgl. Van 
Halen) bis heute. 
Geändert hat sich dies ein wenig durch die Wirkung von Steve Vai 
auf die Gitarrenszene. Seit Mitte der 80er Jahre nutzt er immer wieder 
seine Möglichkeiten, jungen Rockmusikern die Bedeutung einer 
fundierten Ausbildung aufzuzeigen. Die Resonanz auf seine 
Bemühungen sind allerdings unterschiedlich. Zwar kennt ihn jeder in 
der Szene, und viele sind von seinen Fähigkeiten beeindruckt, aber 
die wenigsten mögen seine Musik. Für die einen ist er Vorbild und Idol; 
die anderen schreckt er mit Kompositionen wie ”Love Secrets” eher 
ab. 
Dieses Schicksal teilt Steve Vai allerdings mit vielen anderen 
zeitgenössischen  Komponisten. In der (intellektuellen) Rockmusik 
vollzieht sich im Moment ein Wandel, der Parallelen zur Entwicklung 
innerhalb der ernsten Musik zur letzten Jahrhundertwende aufweist. 
Schönberg zog sich zurück in seinen ”Verein für musikalische 
Privataufführungen”, weil er nur dort die Bereitschaft zum Zuhören 
und zum konstruktiven Dialog fand. Erfolg und Anerkennung bleiben 
ihm bis heute in weiten Teilen der Bevölkerung verwehrt. Steve Vai 
hat mit seinem zweiten Soloalbum ”Passion And Warfare” zwar einen 
kommerziellen Erfolg gehabt, aber letztendlich sind die 
Verkaufszahlen nur ein Indiz dafür, wie viele Gitarristen es in 
Nordamerika und Europa gibt. Seitdem er seine Tourneen nicht mehr 
mit den ”Big Acts” bestreitet, sondern unter seinem eigenen Namen, 
kann er gerade einmal Clubs und kleinere Hallen füllen. Es ist eine 
bittere Tatsache, daß ein erhöhter Anspruch oder Schwierigkeitsgrad 
(egal ob in der  U- oder E-Musik) den Kreis des Publikums einschränkt. 
Eine weitere Parallele zur E-Musik zeigt sich in der Ungewißheit, wie es 
in musikalischer Hinsicht weitergehen soll. Frank Zappa hat schon 
Ende der 80er Jahre angefangen, Kompositionen in Zwölftontechnik 
in die Rockmusik zu integrieren und schrieb Musik für einige 
Avantgarde-Orchester. Auch Vai versucht der Musik neue Impulse zu 
geben, indem er für Werke für Band und Orchester komponiert (leider 
bis jetzt noch nicht veröffentlicht). Ob E- oder U-Musik, man hat den 
Eindruck, es ist alles schon einmal dagewesen. Speziell zu den 



Entwicklungsperspektiven der E-Gitarre meint Vai : ”Sieht so aus, als 
seien die letzten Shredder [Saitenakrobaten] aus der Szene, und als 
sei die Idee, das Letzte aus der Gitarre rauszuholen, im Aussterben 
begriffen. Heutzutage ist es hip, kein Virtuose zu sein und einfach auf 
dem Brett herumzuhacken...Wer kann schon schneller spielen als 
Yngwie [Malmsteen], besser tönen als Edward [Van Halen], oder 
melodischer klingen als Satriani?...Die Grenzen sind erreicht. Also 
findet eine Rebellion statt...Leider sind viele Leute, die sich in die 
Diskussion mischen, Schlappschwänze am Griffbrett. Ein paar gute 
sind dabei. Irgendwann wird schon einer kommen mit neuen 
Sachen, die aufregend und interessant auch für die jungen Wilden 
sind. Dann kriegt die Szene frische Luft...Ich hatte in den Achtzigern 
[mit den  ”Big Acts”] die Phase, wo man von vielen angehimmelt 
wird. Ich habe das genossen und viel Spaß gehabt. Aber ich habe 
nicht vor, noch einmal anzutreten, um der Gitarrenszene einen 
Helden zu servieren. Das ist vorbei.” 63  
In dieser Aussage zeigt sich deutlich Vais Resignation in Bezug auf die 
Nicht-Anerkennung seiner letzten Werke. Spielte er auch zu seiner Zeit 
bei den ”Big Acts” keine (harmonisch) typische Rockgitarre, so war 
sein Spiel doch begrenzt durch den kommerziellen Rahmen.  
In der E-Musik findet wenigstens auf musikwissentschaftlicher Ebene 
eine Auseinandersetzung mit moderner oder zeitgenössischer Musik 
statt. Dieses Forum fehlt der (intellektuellen) Rockmusik leider 
(vielleicht mit Ausnahme der privaten ”Rockschulen”). Andererseits 
stellt sich auch die Frage, ob die Mehrzahl der ”Mainstream”-
Rockmusiker sich überhaupt ein solches Forum wünscht. Es wird wohl 
noch weit bis ins nächste Jahrtausend dauern, bis sich hier eine 
deutliche Änderung zeigt. In der Musikdidaktik wird teilweise immer 
noch diskutiert, ob man das Bluesschema in der Schule durchnehmen 
soll, wie man kindgerecht einen Beatles-Song analysiert oder ob 
Popmusik überhaupt unterrichtet werden kann. Die Lehrer möchten 
ja auch gerne einmal etwas aktuelles anbieten, das den Schülern 
Spaß macht. Bei dieser Diskussion denkt niemand daran, daß in fünf 
Jahren ein neues Jahrtausend beginnt. Für die nächste Generation 
von Schülern ist Beatmusik und die 68er-Generation etwas aus dem 
letzten Jahrhundert, also Geschichte. Aber bestimmt beschäftigen 
sich dann auch mehr arrivierte Musikwissentschaftler mit 
zeitgenössischer Rockmusik aus dem letzten Jahrhundert.64 Warum? 
Die Antwort liegt klar auf der Hand. Ein Schüler schrieb einmal in 
einem Aufsatz : ”Alle Komponisten sind tot!” 
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